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Fazıt Der Band ist Ausdruck eines bemerkenswerten rojekts WI1ssen-
Schaitlıcher Reflexion und praxisbezogener Inspiration miss1onarıscher Arbeıt in
Deutschlan 1mM Bereich un1ıversıtärer evangelıscher eologıe. Der Neuansatz
scheint VOI dem posıtıven, unpolemischen ıllen geprägt se1n, eine breıte, 1m
pluralıstiıschen Kontext verantwortele, ber dem neutestamentlichen Evangelıum
verpilichtete und gemeındebezogene Basıs für miss10logısche Reflektion 1m
Rahmen der evangelischen Landeskirchen Schaiien Diıese erste Veröftentli-
chung bıetet einıge richtungsweisende und inspirıerende Beıträge, wobe1l das
Zentralstück des Bandes sıcherlich Herbsts „Gründungserzählung“ S 11) über
das NCUC nstıtut ist, die auch den en en vermiuttelt. Insgesamt SEeIZ dıe Do-
mentatıon des Gründungs-Sympos1ums einen wichtigen Doppelpunkt für We!l-
tere erwartende Veröffentlichungen des Instıituts.
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Dıie angezeıigte AUdiO:CD des Medicnverbandes der Evangelıschen Kırche 1im
einlanı orei 15 Fragen rund den evangelischen Gottesdienst auf. Die
Produktion jl1eser ist Ausdruck eines weıteren rends, der angesichts der
vielfachen Verunsıcherung und teilweisen Orljentierungslosigkeit unseTer Tage
praktische Hınweise und Verhaltensregeln geben möchte. Was früher altmodisch
oder bevormunden: empIunden wurde, wiırd heute oft esucht und zume!ıst
ankbar aNgCHOMMCN. Die folgenden 15 Fragen werden thematisıert und beant-
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INan spät in den Gottesdienst kommen? Darf INan in der TC klat-
schen, in der Predigt oder nach einem Musıkstück? Darf INan sıch 1mM Gottes-
dienst Wort melden und eıne Diskussion anfangen? Darf ich mıt meınem
Nachbarn tuscheln, WE mich dıie Predigt etwas erinnert? Rückenstreicheln
und Umarmungen: Muss ich mich 1m Gottesdienst anfassen lassen? Darf eiıne
Frau während des Gottesdienstes iıhr Kınd stillen? Müssen ern mıt ıhren Kın-
dern rausgehen, WCCILN dıe im Gjottesdienst schrejien? Blıtzlıchtgewitter be1 der
Taufe? Wer darf 1im Gottesdienst fotografieren”? arf ich beıim Abendmahl dem
Pfarrer den eic dQus der and nehmen? Muss ich be1 Beerdigungen auf dem
Weg Grab schweigen? arf ich Geld aus dem Klıngelbeutel wechseln, WEeNn

iıch UT ogroße Scheine 1bt CS eıne Kleiıderordnung 1m Gottesdienst? Soll
ichS das Auto stehen lassen oder doch Kırche fahren? W arum ist 1m
Gottesdienst dıe rge das vorherrschende Instrument”? Ist 6S unhO{ilıc. schon
beım Orgelnachspiel AQUus der Kırche gehen?

Auf der kommen verschiıedene Pfarrer/ınnen, Küster/innen und Presby-
ter/ınnen aus verschıedenen Gemeı1junden und Kreıisen der Evangelıschen Kırche
1im einlan: (EKIR) mıt verschiedenen, teıls sıch wıdersprechenden Meınungen

Wort DIie Themen werden auf diıese Weıise anhanı konkreter Personen arge-
stellt und begründet Dıiıe Beıträge werden nıcht 1m Orıginalton oder als Nnter-
VIEWS wıedergegeben, sondern, teilweise auf Kosten der Lebendigkeıt, Vvon e1-
NC  3 precher referert. uch die Landespfarrer der Arbeıtsstelle für Gottes-
dıenstgestaltung und der Arbeıtsstelle für Kındergottesdienst der EKIR kommen

Wort Daneben wird auch dQus dem Evangelıischen Gottesdienstbuch VON 999
zıtlert.

Teijlweise geben die Beıträge gufte Vorschläge Gestaltung VON Gottesdiens-
ten und gufte praktısche Ratschläge für dıe landes- und freikırchliche Praxıs. An-
dere Beıträge bleiben der erilache Dıiıe Antwort auf dıie rage „Gibt 6S eine
Kleıderordnung 1m Gottesdienst?““ verschweıgt, dass Form (und damıt auch
Kleidung) immer auch eın Ausdruck VON Gesinnung ist. Das Loblied auf die Or-
ge] als Kırchenmusıkinstrument referlert dıe Geschichte ihrer Entstehung und
Verwendung iIm Gottesdienst. Be1 en erwähnten Vorteijlen Von Orgeln werden
keinerlei Nachteıiıle erwähnt; auf andere (wesentlic bıllıgere und leichter erlern-
und spielbare! Instrumente wiırd nıcht eingegangen. Teılılweise wırd VvVon der
Räumlic  eıt und Ausstattung SOWIle der Anzahl der Besucher her eın dealer
Gottesdienst vorausgesetzt, der nıcht (mehr durchgäng1g) der Wiırklıchkeit
entsprechen wird.

Dıie Beıträge wollen keıne normatıven Lösungen vorgeben, sondern urchweg
eher Verständnis für verschiıedene Meınungen und Verhaltensweisen werben.
Da diese ansprechend, allgemeınverständlıc und praxısnah vermiuittelt werden,
können die usführungen insgesamt ehren- und hauptamtlıchen Gemeindemitar-
beitern und Gottesdienstleitern gute Impulse geben, Verständnis und Reflekti-

ANregeCN, in der chulung eingesetzt werden oder als Diskussionsgrundlage
dıenen. en Darstellung, ürdıgung und Hınweisen ZU. praktıschen Verwen-
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dung der werfen cdie nhalte grundsätzliıche praktisch-theologische und ekkle-
s1iologische Fragen auf. Zunächst ist 6S interessant hören, Was verschiedene
aupt- und ehrenamtlıche Vertreter der Kırche ıhren Gottesdiensten und dem
entsprechenden Verhalten als erklärungsbedürftig empfinden. Welches Verhalten
al dU>S biısherigen und akzeptieren Verhaltensmustern und wird er
thematısıert”? Ferner möchte INan den Gründen cdieser Entwicklungen und des
ufbrechens dieser Fragen nachspüren.

Dıie Beıträge wenden sıich nıcht äkulare Zeıtgenossen, dıe gelegentlıch -
Aasslıc eıner JI rauung oder Beerdigung in dıe erlegenheıt eines Gottesdienstbe-
suchs geraten, sondern Miıtglıeder der eigenen Kırche /u agen ist allerdings,
ob ein1germaßen regelmäßıige Gottesdienstbesucher diese Hınweise brauchen. Ob
seltenere (jäste der Gemeınunde Materı1al des kırchliıchen Medienverbandes ZUT

Kenntnis nehmen und Verhaltenstipps für den gelegentlichen Gottesdienstbesuch
In Anspruch nehmen auch WEeNnNn 1E diese dQus Gründen der Lıiturgie und Höf-
1C  er dringend bräuchten se1 dahıingestellt. och WECNN 1e Antworten auf
diıese Fragen selbst Gemeindemitgliedern und regelmäßıigen Gottesdienstbesu-
chern nıcht klar se1n sollten, ist agen, Was In Gottesdiensten vermuittelt wiıird
und welches Gottesdienstverständnıs be1 den Miıtglıedern vorausgesetzt werden
kann. Es dürfte theologıschen Grundentscheidungen 1m Hıntergrund oder
Mange!l Problembewusstseıin lıegen, dass zwıischen icht-C  sten, nıcht-
kırchlichen „Namenschristen““, seltenen Gottesdienstbesuchern und der ernge-
meınde nıcht unterschieden wIrd. Diese Unschärfe zeıigt sich auch  daran, dass
Antworten auf orundsätzlıche theologische Fragen fehlen, w1e eiwa: arf ich
überhaupt Abendmahl teilnehmen? Warum steht die Gemeıinde be1 bestimm-
ten Teılen des Gottesdienstes auf”? Warum überhaupt eine e, WenNnn doch
dıe Kırche Kırchensteuern erhebt und einzıiehen lässt‘? Was ist überhaupt Taufe?
Was sSınd cdie iıchten VON Taufpaten? Was bedeutet CS, ZUT Evangelıschen Kır-
che gehören? TENIC darf VON einem kurzen Hör-Knıigge keın ausführlıcher
Katechısmus erwartet werden. och muüusste iNan be1 Antworten auf die eingangs
aufgeworfenen Fragen nıcht grundsätzlıcher das Wesen des (Gjottesdijenstes be-
denken (gute Ansätze in Evangelısches Gottesdienstbuch. Ergänzungsband,

934 Müsste achdenken über aNSCMCSSCNCS Verhalten nıcht damıt einset-
ZCN, dass 6S mehr als eın Tradıitionen und Taktgefühl angepasstes Verhal-
ten ge.

Irotz dieser kritischen Anfragen eiınes freikiırchliıchen Pastors (und gelegent-
ıch dankbaren Besuchers VOIN Gottesdiensten in der1 ist pOosIit1v würdi1-
SCH, dass 1n den Beıträgen dıe rage nach einem ANSCINCSSCHCN Verhalten 1n el-
NnemMmMm christliıchen Gottesdienst überhaupt thematisıert wird. Angesichts des InNas-
S1ven Traditionsyerlusts und der Säkularısıerung, zunehmender Individualısıe-
rTung relıg1öser erzeugungen, der Glaubenspraxıis und des Verhaltens SOWIle
der mangelhafiten ‚ oder fehlenden kırchlichen Sozlalisierung vieler Zeıtgenossen
ist 6S drıngend geboten auc in Freikirchen!), wıeder NEeEUu nach dem Wesen des
christlıchen Gottesdienstes, der daraus folgenden inneren Haltung und dem dar-



Rezensionen Praktische Theologıe DF

Aaus resultierenden aNgSCHMECSSCHNCH außeren Verhalten SCINCT Teıilhaber agen
Im erwähnten Evangelıschen Gottesdienstbuc (Ergänzungsband fındet sıch CcinNn
hılfreicher „Kleıner lıturgischer 1ggg  . für das rechte Verhalten der Pfar-
er/ınnen und rund den evangelıschen Gottesdienst (S 335 533) der aber

auch für andere Gottesdienstleiter auc anderen Tradıtionen) eic SC1MN

dürfte Aus freikiırchlichera 1ST auf das andchen VO  . Schnepper TES-
sereferent des Bundes Freıier evangelıscher Gemeinden, „Der 1gge für Chrıs-
ten 1pps für elıkate Sıtuationen (Holzgerlingen hıinzuweıisen

Christoph Stenschke

Rolf SOns (Hg Wie feiern WLr (rottesdienst? Gemeinde zwischen Tradition und
Erlebniskultur. Beiträge aus$s dem Albrecht-Bengel-Haus, übingen, uppertal:

Brockhaus, 2005, kt., 190 S 12‚9

Der Aufsatzban: geht AaUus Vorlesung hervor dıe dıe ehrer des recht-
Bengel auses übıngen Wıntersemester 004/05 gehalten en Ange-
sıchts der derzeitigen Dıskussion dıe Gestaltung des Gottesdienstes sol] theo-
logische und lıturgische Orıientierung vermuittelt werden (S 10)

Im ersten Beıtrag (S 1—3 wendet sıch Hartmut Schmid unter der Über-
schrı ’Halleluja’ und ’Amen  I66 dem Gottesdienst en Testament Kr

zunächst Geme1jnsamkeıten und Unterschiede heutigen Gottesdiensten
auf und Tag dann nach dem Wesen des alttestamentlichen Gottesdienstes Die-
SCT zeichnet sıch nach Schmid nıcht Urc Form aQUus sondern 1ST personal

bestimmen Der Gottesdienst 1I1NUuSsS JHWH entsprechen, „SCH Wesen und SC1-

NCn ıllen Ausdruck bringen” S 35) uberdem wiıird betont dass der Got-
tesdienst 1Nec dıalogische hat und ıTL gefä  € 1ST, einerseı1lts uUurc
Religionsvermischung und andererseıts Uurc SC1NC mangelinde UÜbereinstimmung
mıt dem Leben ı Alltag.

Der zweıte, Von Volker Gäckle verfasste Beıtrag (S — beschäftig sıch
mıiıt dem Gottesdienst der ersten Chrısten Neuen Testament aCcC stellt fest
dass die Quellenlage recht dürftig 1ST und viele Aussagen deshalb miıt Vor-
behalt behaftet SINnd (S 473 46) ıchtige Elemente des neutestamentlichen Got-
tesdienstes Sind nach Gäckle dıe Betonung der Gegenwart des Auferstandenen
dıe Anrufung des amens Jesu die Verlesung der eılıgen Schriuft die Verkün-
ıgung des Evangelıums die Predigt, und Lobgesang, das Zusammenspiel
unterschiedlicher Begabungen aule und Herrenmahl (S 6— Auffäl-
lıg 1st auch e1ine „relatıve 1e und Freiheit der ormalen Gestaltung der
Gottesdienste“‘ (S 59) Die Attraktıivıtät der hchristlichen (Gjottesdijenste ent-
stand Uurc dıe Überwindung sozlaler Grenzen Hc die Offenheıt und Ver-


